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Keine Ausreden mehr
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„Glauben“ meint in der 
Bibel kein vages Meinen,
sondern ein Sich-Festma-
chen-in-Gott, hier ausge-
drückt im Bild der „Woh-
nungen“. Gerade das 
Johannes-Evangelium be-
tont immer wieder, dass
die Glaubensentscheidung
hier und jetzt über mein
Leben auf Erden und im
Himmel entscheidet, ja,
dass diese Entscheidung
den Unterschied von Dies-
seits und Jenseits aufhebt.
Wer die Seligkeit nur ins
Jenseits verlegt, meint,
dass Raum, Zeit und 
Materie ihn an der Seligkeit
hindern.
Das Missverstehen des
Thomas gibt Jesus die
Möglichkeit, Sich als „Weg,
Wahrheit und Leben“ zu
offenbaren. Das Missver-
stehen des Philippus wird
von Jesus durch Seine 
Einheit mit dem Vater be-
antwortet: Die Besonder-
heit der Menschwerdung
Gottes in Jesus besteht ja
gerade darin, dass Gottes
Wesen – die Liebe – sich in
Jesus uneingeschränkt und
unverändert verleiblichte.
Jesus war sozusagen die
konkretisierte Liebe Gottes

Sr. Katharina Deifel

Das Wort zur Schrift

„zum Anfassen“. Und da-
mit ist Er der konkrete
Weg, wie Sich Gott weiter-
hin in Menschen verleibli-
chen kann. Man kann
nicht zwei Lieben haben –
Gottesliebe und egoisti-
sche Selbstliebe schließen
einander aus. Je mehr ein
Mensch in der Nachfolge
Christi zur selbstlosen und
offenen Schale für Gottes
Wirken wird, desto mehr
wird er daher „die Werke,
die ich vollbringe, auch
vollbringen“ – das ist eine
Lebensaufgabe für den
Einzelnen und zugleich
ein Schritt zum Anwach-
sen des Leibes Christi bis
zur Vollendung der Schöp-
fung. 
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Liebe Gottes 
„zum Anfassen“

In die sen Ta gen, als die Zahl der Jün ger
zu nahm, be gehr ten die Hel le nis ten ge-
 gen die Heb rä er auf, weil ih re Wit wen
bei der täg li chen Ver sor gung über se-
 hen wur den.
Da rie fen die Zwölf die gan ze Schar
der Jün ger zu sam men und er klär ten:
Es ist nicht recht, dass wir das Wort
Got tes ver nach läs si gen und uns dem
Dienst an den Ti schen wid men. Brü-
 der, wählt aus eu rer Mit te sie ben
Män ner von gu tem Ruf und voll Geist
und Weis heit; ih nen wer den wir die se
Auf ga be über tra gen. Wir aber wol len
beim Ge bet und beim Dienst am Wort
blei ben.

Der Vor schlag fand den Bei fall der
gan zen Ge mein de, und sie  wähl ten
Ste pha nus, ei nen Mann, er füllt vom
Glau ben und vom Hei li gen Geist, fer-
 ner Phi lip pus und Pro cho rus, Ni ka nor
und Ti mon, Par me nas und Ni ko laus,
ei nen Pro se ly ten aus An ti o chia.
Sie lie ßen sie vor die Apos tel hin tre-
 ten, und die se be te ten und leg ten ih-
 nen die Hän de auf.
Und das Wort Got tes brei te te sich aus,
und die Zahl der Jün ger in Je ru sa lem
wur de im mer grö ßer; auch ei ne gro ße
An zahl von den Pries tern nahm ge-
 hor sam den Glau ben an.

Le sung aus der Apos tel ge schich te 6,1-7

Ant wort psalm: 33 (32),1-2.4-5.18-19
Kehr vers: Lass dei ne Gü te über uns wal ten, o Herr, 
denn wir schau en aus nach dir.

Kommt zum Herrn, dem le ben di gen Stein,
der von den Men schen ver wor fen, aber von
Gott aus er wählt und ge ehrt wor den ist.
Lasst euch als le ben di ge Stei ne zu ei nem
geis ti gen Haus auf bau en, zu ei ner hei li gen
Pries ter schaft, um durch Je sus Chris tus gei-
s ti ge Op fer dar zu brin gen, die Gott ge fal len.
Denn es heißt in der Schrift:
Seht her, ich le ge in Zi on ei nen aus er wähl-
 ten Stein, ei nen Eck stein, den ich in Eh ren
hal te; wer an ihn glaubt, der geht nicht 
zu grun de.
Euch, die ihr glaubt, gilt die se Eh re. Für je ne

aber, die nicht glau ben, ist die ser Stein, den
die Bau leu te ver wor fen ha ben, zum Eck-
 stein ge wor den, zum Stein, an dem man an-
 stößt, und zum Fel sen, an dem man zu Fall
kommt. Sie sto ßen sich an ihm, weil sie dem
Wort nicht ge hor chen; doch da zu sind sie
be stimmt.
Ihr aber seid ein aus er wähl tes Ge schlecht,
ei ne kö nig li che Pries ter schaft, ein hei li ger
Stamm, ein Volk, das sein be son de res Ei-
 gen tum wur de, da mit ihr die gro ßen Ta ten
des sen ver kün det, der euch aus der Fins ter-
 nis in sein wun der ba res Licht ge ru fen hat.

Le sung aus dem ers ten Brief des Apos tels Pe trus 2,4-9

In je ner Zeit sprach Je sus zu sei nen
Jün gern: Eu er Herz las se sich nicht 
ver wir ren. Glaubt an Gott, und glaubt
an mich! Im Haus mei nes Va ters gibt es
vie le Woh nun gen. Wenn es nicht so 
wä re, hät te ich euch dann ge sagt: Ich
ge he, um ei nen Platz für euch vor zu -
be rei ten? Wenn ich ge gan gen bin und
ei nen Platz für euch vor be rei tet ha be,
kom me ich wie der und wer de euch zu
mir ho len, da mit auch ihr dort seid, wo
ich bin. Und wo hin ich ge he – den Weg
dort hin kennt ihr.
Tho mas sag te zu ihm: Herr, wir wis sen
nicht, wo hin du gehst. Wie sol len wir
dann den Weg ken nen?
Je sus sag te zu ihm: Ich bin der Weg und
die Wahr heit und das Le ben; nie mand
kommt zum Va ter au ßer durch mich.
Wenn ihr mich er kannt habt, wer det
ihr auch mei nen Va ter er ken nen.

Schon jetzt kennt ihr ihn und habt ihn
ge se hen.
Phi lip pus sag te zu ihm: Herr, zeig uns
den Va ter; das ge nügt uns.
Je sus ant wor te te ihm: Schon so lan ge
bin ich bei euch, und du hast mich
nicht er kannt, Phi lip pus? Wer mich ge-
 se hen hat, hat den Va ter ge se hen. Wie
kannst du sa gen: Zeig uns den Va ter?
Glaubst du nicht, dass ich im Va ter bin
und dass der Va ter in mir ist? Die Wor-
 te, die ich zu euch sa ge, ha be ich nicht
aus mir selbst. Der Va ter, der in mir
bleibt, voll bringt sei ne Wer ke. Glaubt
mir doch, dass ich im Va ter bin und
dass der Va ter in mir ist; wenn nicht,
glaubt we nigs tens auf grund der Wer ke!
Amen, amen, ich sa ge euch: Wer an
mich glaubt, wird die Wer ke, die ich
voll brin ge, auch voll brin gen, denn ich
ge he zum Va ter.

Evan ge li um nach Jo han nes 14,1-12
„Der Weg selbst ist
zu dir ge kom men“
Es wird dir nicht ge sagt: 
Gib dir Mü he und su che den
Weg, da mit du zur Wahr heit
und zum Le ben kommst!
Dies wird dir nicht ge sagt.
Fau ler, steh auf: Der Weg
selbst ist zu dir ge kom men
und hat dich, Schlä fer, vom
Schlaf er weckt. Wenn er dich
aber er weckt hat, so steh auf
und wand le! Viel leicht ver-
 suchst du zu wan deln und
kannst nicht, weil dir die 
Fü ße weh tun. Wa rum tun dir
die Fü ße weh? Et wa weil sie
auf Be fehl der Hab sucht auf
rau en We gen lie fen? Aber das
Wort Got tes hat auch die
Lah men ge heilt. Sie he, sagst
du, ich ha be ge sun de Fü ße,
aber den Weg selbst kann ich
nicht se hen. Er hat auch die
Blin den er leuch tet!

Au gus ti nus († 430)
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